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- It'll,

Wiener medizinischen Wochei?schrift. Anfang? ivnrde die nene Entdeckung kühl ans-

genommen, bald aber ward das Thermometer bei allen Krankheiten methodisch
angewendet nnd erhielt seinen Platz neben den andern physikalischen Untcrsuchnngs
Methoden, der Perkussion und Auskultation, die ebenfalls von? Allgemeinen Kranken
Haus in Wien ans ihren Siegcszng aber die ganze Welt angetreten habe??. Ihre
Ausbildung zur wissenschaftlichen Methode erhielt die Temperaturmefsnng durch die
Arbeiten der berühmten Kliniker Traube, Wunderlich und Liebermeister.
Heute kann man sich die Krankenuntersuchnng ohne Thermometer gar nicht mehr
vorstellen.

Ein einfaches Schlafmittel. Ein altes mechanisches Schlafmittel bringt Witt-
Hauer in Erinnerung, nachdem es von O- Roscnbach im Jahre I8!)ö empfohlen
worden war. „Es besteht einfach darin, den äußern Gehörgang gegen die Schall
wellen abzusperren. Nimmt man lediglich Watte, wird die Sache nur schlimmer,
denn man hört alle Geräusche zwar dumpfer, achtet aber um so mehr darauf. Die
soger?. Antiphonc ans Metall drücken in? Dhr nnd verursachen dadurch Unbequem
lichkeiten"; so rät denn Witthaner zu Folgenden?: „Man reißt sich einen finger-
breiten und -t—b cm? langen, nicht zu dünnen Wattestreifen, bestreicht ihn auf
beiden Seiten dick mit Baselin nnd rollt ihn zu einer Kugel zusammen. Diese steckt

man sich in den Gehörgang des Dhres, auf dein man nicht liegt, in? Notfall auch
einen in das zweite, nnd ist nun gegen alle Geräusche gesichert.

„Handelt es sich freilich um Aerzte selbst, so muß das etwa nötige Wecken
dann etwas energisch geschehen und — auf die Nachtklingel mnß ei?? anderer acht
haben! Für Reise?? ist das Mittel jedenfalls eine große Wohltat — und kostet

nichts." Das Mittel verdient in den Fällei?, wv die Schlaflosigkeit durch erhöhte
Empfindlichkeit für selbst schwache Geräusche unterhalten wird, Anwendung.

^

jZriefKnsten. Saninvitcvvcrcin Lnnpcn. Jhccn Brief hnbc ich an den Pmstand
des SainmitcvdnndcS in gnrich gc'fchictt nnd Haffe, day van dart die gewünschte ölntwvrt erfvleg.

Hrn. V'. ll. in W.thur nnd t>r. M. in Bern, gilire önnfcndnngen ninsgen wegen Stvsf
andrang in letzter Stunde für die nächste tzinnnner zurückgelegt werden.

LinÄenhospost.

vie Pflege von Nervenkranken. Die Geschichte der Menschheit, soweit sie

nachgewiesen werden kann, wird in verschiedene Zeitalter eingeteilt, wir höre?? von
einer Steinzeit, einer Eisenzeit, von einer vorsündflutlichen Zeit u. s. w. Das gegen
wärtige Zeitalter könnte mit Recht als dasjenige der „Nervosität" bezeichnet werden.

Früher war dieses Leiden mehr bei den Amerikanern zu finden, denn nirgendwo
anders ist Ruhelosigkeit und die Jagd nach Gewinn so ausgeprägt wie bei dieser
tatkräftige?? nnd leistungsfähigen Nation, was dann aber auch aufreibend auf den

Körper wirkt und die Häufigkeit dieser Ncrveukrankheitcn im Gefolge hat.
Aber auch iu der alten Welt nimmt diese Krankheit mehr und mehr übcrhand

und betrifft diese Zunahme nervöser Leiden, über welche seit Dezennien geklagt
wird, nicht lediglich die obern Zehntausend und den Mittelstand, wie irrtümlicher-
weise angenommen wurde, sondern auch die Weniger- und Unbemittelten, diese

vielleicht noch in sicherem Maße als die Begüterten.
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